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DER PLASTISCHE SCHMÜCK DES PARTHEXOS . 2 -19

über den Busen und der dichte und schwerere Stoff des um die unteren Theile des
Körpers geschlagenen Oherkleides im Faltenwürfe vollständig zur Geltung kommt , als
auch , dass der Faltenwurf seihst im hohen Grade mannigfaltig erscheint und dem
Auge einen Wechsel von hellem Lichte und tiefem Schatten bietet , der allein für
sich in seinem unerschöpflichen Reichthum die Blicke zu fesseln weiss. Diese For¬
men und auch die Lichteffecte kann eine gute Zeichnung wohl allenfalls uns verge¬
genwärtigen , nie aber den unvergleichlichen Eindruck des Weichen und locker und
leicht Hangenden in diesem aus massivem Stein gearbeiteten Stollen .

' Ich wüsste
nicht zu sagen , welche antike Gewandung diesen Eindruck in gleich vollkomme¬
nem Masse macht , es sei denn diejenige der im anderen Winkel unseres Giebels
gelagerten Thauschwestern , bei der sich etwas Ähnliches zeigt. Bei unseren Sta¬
tuen aber tritt die Fülle weicher und mannigfacher Falten um so bedeutender her¬
vor , je unmittelbarer der Meister mit ihnen die Gestalt der eilenden Iris verbunden
hat , deren Gewandung wiederum im schönsten Contrast vom Widerstande der Luft
gebläht , in wenigen grossen scharf markirten und doch schlichten Ilauptformen
erscheint .

Diese Statue ist ganz die windschnell eilende Iris der homerischen Poesie "
) , eine

gracile Gestalt , wenn man sie mit den übrigen weiblichen Figuren des Giebels vergleicht ,
und doch bei weitem nicht so leicht , nicht so schlank und fein in allen Formen wie die

tliigelgetragene Nike auf der anderen Seite des Giebels , sondern von einer Kräftigkeit
und Fülle der Glieder , welche uns die Raschheit der Schritte dieser göttlichen Botin
verkündet und gewährleistet . Die Schnelligkeit , mit der sie ausschreitet , hat der Meister
in wahrhaft bewunderungswürdiger Weise ausgedrückt , nicht allein durch die Weite und
elastische Kraft des Schrittes , nicht allein durch das straffe Flattern der windgefüllten
Falten der Gewandung , welches , von hinten gesehn , die blühende Schönheit des Schen¬
kels enthüllt , sondern auch noch durch ein Bewegungsmotiv , das leicht missverstan¬
den werden kann und , wie Restaurationszeichnungen zeigen , missverstanden worden
ist . Ich meine die Wendung des Oberkörpers , die beileibe nicht durch ein Zurück¬
blicken der Güttin motivirt wird , denn sicher blickt und redet sie die vor ihr sitzende
Ilore an , sondern die allein aus dem Greifen nach dem wegflatternden Obergewande
erklärt werden darf , welches die Göttin , ohne weiter hinzusehn , zusammenrafft , so
dass es im weiten Bogen sich hinter ihrem Rücken bläht . Dass dieses das Motiv der

bezeichnten Bewegung sei , muss jeder aufmerksame Betrachter aus dem eigenthüm -

lichen Wurf der Falten im Überschläge des Untergewandes erkennen , der von der

Schulter des linken Armes herunterhangt , oder genauer gesprochen , der von der

Bewegung des plötzlich nach oben zurückgreifenden Armes mit emporgeworfen wird.
Ist aber dies Motiv richtig erkannt , so gebe man sich Rechenschaft darüber , wie viel

durch dasselbe die Bewegtheit der Gestalt gewinnt ; so schnell eilt die Göttin , dass An¬

der Zug der Luft das Obergewand hinwegreisst , sie aber fasst es wieder wie sie

es eben fassen kann , und rafft es zusammen , um nicht von seinem Flattern im

Laufe gehindert zu werden . So entsteht hier in der natürlichsten Weise jener
oder für die Göttin des Regensbogens zugleich mit charakteristische Gewandbausch

Bogen , den die späte Kunst so zum Überdruss oft in gedankenloser Weise wieder¬

holt hat .
Indem nun die auf Iris folgende ganze Centralgruppe des Ostgiebels fehlt und
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bis auf Fragmente , die man einzelnen Personen nicht mehr zutheilen kann , spurlos
untergegangen ist , fällt unser Blick zunächst auf die , auf dem rechten Flügel Iris
entsprechende Gestalt der zweiten Botin von Athenes Gehurt , die Gestalt der ge¬
flügelten Nike 48) . Welche Unterschiede stellt der Vergleich dieser beiden Gestalten an ’s
Licht , und wie vortrefflich begründet , wie tief empfunden sind diese Unterschiede!
Galt es dort eine rüstig schreitende Botin zu charakterisiren , so sollte hier ein
schwingengetragenes, schwebendes Wesen dargestellt werden . Demgemäss ist diese
Gestalt so fein und schlank gebildet , wie keine zweite unter den uns erhaltenen,
ohne jedoch unkräftig zu werden ; sie schreitet nicht , nicht im Laufe ist sie vom
Olymp herabgeeilt , sondern getragen von dem Schwünge der Flügel , die allerdings
jetzt fehlen , die aber durch tiefe viereckige Löcher im Rücken der Statue unzwei¬
deutig bezeugt werden. Dieser schwebenden Bewegung gemäss ist in unnachahm¬
licher Weise das zarte Gewand behandelt , das die Glieder umfiiesst ; es wird nicht
von der Bewegung der Beine geworfen , wie dasjenige der Iris , sondern es legt sich
in feinen Falten , vom Zuge der Luft leichter angedrückt vorn an den Körper,
während es hinten zu einer zurückflatternden Masse , die leider jetzt grösstentheils
fehlt , sich sammelte . Aber noch nicht genug , auch die Bewegung von oben her,
das Herabschweben wollte der Künstler zur Anschauung bringen , und er hat es zur
Anschauung gebracht sowohl darin , dass der Saum des mitgegürteten Überschlags
sich aufwärts hebt als auch darin , dass das lang herabfallende Gewand auf der Höhe
der Knie sich nach beiden Seiten theilt , auseinander weht und uns den Anfang
zweier , ebenfalls von unten her geblähten Faltenbogen erkennen lässt , deren Verfolg
leider auch verloren gegangen ist .

Sowie auf der linken Seite ein engverbundenes Göttinnenpaar, empfängt auf die¬
ser ein innigverwandter Dreiverein attischer Gottheiten die Botschaft des Olymps . Es
sind , wie schon früher gesagt , die drei Töchter des Kekrops , die Thauschwestern
Aglauros , Pandrosos und Herse , die bald als Pflegerinnen des erdgebornen Schütz¬
lings der Athene Erichthonios zu der Göttin in das naheste Verhältniss treten soll¬
ten . Die Zusammengehörigkeitaller drei Gestalten ist durch ihre Behandlung in Com-

position und Formgebung augenfällig ; zwei derselben aber , die zweite und dritte,
welche unsere Leser auf der beiliegenden Tafel (Fig. 44 . ) finden , sind mit einander
inniger verbunden als die dritte mit ihnen ; denn während dort die eine Schwester
der anderen , die ihr den Arm um die Schultern legt , im Schosse ruht , sitzt die
dritte Schwester für sich , ist diese zu der heranschwebenden Nike mehr herumge¬
wandt , empfängt sie zunächst, wie drüben die erste Höre , die himmlische Kunde . Ich
mag es nicht entscheiden, ob in dieser Composition eine feine Hinweisung auf den
Mythus liegt , nach dem zwei der Schwestern Athenes Gebote untreu , den ihnen ver¬
hüllt übergebenen Pflegling betrachten , während die dritte , Pandrosos , ohnehin der
Athene mythisch und im Cultus näher stehend als die Schwestern, sich von diesen
sondernd allein treu bleibt — aber läugnen möchte ich einen solchen Grund der Com¬
position eben so wenig .

Es ist schwerlich möglich , sich in dieser Art Vollendeteres , zugleich Edleres und
Anmuthigeres , Grossartigeres und Lieblicheres zu denken , als diesen schwesterlichen
Dreiverein . Die einfache und doch auch wieder in ihrer Einfachheit durch die Gefahr
der Monotonie schwierige Aufgabe ist so gelöst , dass unsere Bewunderung wächst , je
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